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Sint. Episcopum autem (6Onvenire II FfOrO absque Venia 8ed Ap
eet.

Partikularvorſchriften etre des privilegium Ori beſtehen
ind ſie aben nach dem Grundſatze, daß das Partikularrecht dem al  —
gemeinen H vorausgeht, icher Rechtskraft. Jedoch eine Strafe
der Exkommunikation Atae sententiae iſt die Uebertreter bei
Aun nicht feſtgeſetzt, ſondern dieſelben müßten von Fall V  U Fall
von den Biſchöfen Urch em Rechtsurteil beſtraft werden.

Ne man leht, handelt S ſich bei dieſen Maßnahmen der Kirche
immer um das forum internum und mͤM Vermittelungen, 112

ſpektive Schiedsgerichte, und Verhinderung von rozeſſen, weshalb
keine Urſache Eiferſuch Seite des Staates vorhanden iſt

Paſtoral⸗Fragen und Jfülle.
(Arzneivernebler und Jejunium.) ſt vor der Zelebration

der heiligen Meſſe der Gebrauch eines Apparates erlaubt, durch
welchen die Flüſſigkeit (Arznei) m Geſtalt von Dunſt oder Nebel
ind Staub I die Bronchien getrieben 1..

Der Herſteller eines olchen Apparates („Arzneivernebler“
UOr ellerer, Beſitzer der Hofapotheke in Freiſing, ſchreibt arüber
„Der rockene Nebel enthält keine Spur von Feuchtigkeitströpfchen,
iſt leichter al die und 40 nicht einmal eine Spiegelflä
Es iſt klar, daß durch die Inhalation eines en Nebels (alſo
Einatmung n die Lunge) EeS unmöglich iſt, daß ſubſtantielle Teile
In den agen kommen, eil EL 10 keine mit ſich Wenn die
Einatmung eines erartig qualifizierten Nebels, der ULl durch eme
gromatiſchen Beſtandteile emerkt wird, ſchon die Nüchternheit
ſtören würde, dann müßte Einatmen Weihrauch erſt recht dies
verurſachen. S0 Eit meine Laienmeinung.“ Was ſagt iegzu ¹⁶
Moral, beziehungsweiſe Paſtoral?

Die Nüchternheit ird gebrochen, wenn Speiſe oder Trant
durch »inen Akt des Eſſens oder Trinkens von außen In den agen
gelangt. eswegen kann feſthalten Wenn auf Eeſe Weiſe
Flüſſigkeit un den Magen elangt, der Gebrauch jenes Appa
QA emn Hindernis das Nüchternſein vor der heiligen Kom⸗
munion. N  (Un  * handelt EeS ich hier Am einen Inhalationsapparot;
da Ur nun Nir der Weiſe etwas, wWH das Jejunium I˙i II
den Magen gelangen, wenn von dem Inhalierten —8 ſich Im
Munde verdichtet und dann hinuntergeſchluckt würde Dies kann
aber dadurch verhindert werden, daß der Juhalierende die Flüſſig⸗
keit, die ſich IM Munde anſammelt, von Zeit 6  I X  Zeit ausſpuckt, nicht
ber hinunterſchluckt. Sollte da auch unbeabſichtigt ein Tröpfchen
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CuNI SAUVA permixtum bleiben und eſchluckt werden, V dürfte
doch die Regel ber das Ausſpülen des Mundes auch auf unſeren
Fall angewendet werden (De Defeet 7 3 Nun lden ſich aber
nach der Ausſage des Verfertigers gar keine euchten Niederſchläge,
venn auch, wie ein den Apparat Gebrauchender mitteilt, di Schleim⸗
gäute des Mundes affiziert werden Demnach dem Ge
hrauche eines olchen Apparates vor der heiligen 14

ſſe oder Kom  —
munion das Gebot der Nü  ernhei nich entgegen. Würden einmal
beim Ebrauche irgend eines Apparates größere Quantitäten un den
Magen gelangen, ⁰ Uur da allerdings die Nüchternheit brechen

Würzburg. Prof bE  er
11 Vorſicht bei Ehedispenſen auf dem Sterbebett.) Der

Pfarrer Fervidus wird 3u der chwer kranken Anna gerufen, die
mit dem Freidenker und nicht einmal getauften E  bL mn Zivileéhe
ſeht. IU. der Ehe ſind bisher keine Kinder entſproſſen und werden
Auch vorausſichtlich keine entſprießen, da Hektor Eem alter, kronker
und Aſt geiſtesſchwacher M  I  gann iſt Weil nna, Um ihr Gewiſſen
＋ entlaſten, noch vor ihrem bald bevorſtehenden Tode eine gültige
Ehe eingehen möchte, und Eil auch Hektor bereit iſt, den Ehe⸗
konſens 7 dispenſiert Pfarrer rervidus kraft der
Leb III Q Ebruar 1888 gewährten Vollmachten von dem
mpedimentum disparitatis Gultus nd pendet einen Segen 1
der nunmehr gültigen Ehe 8

wiſchen Anna und Hektor.

Als Pfarrer Fervidus das Krankenzimmer eCreits verlaſſen
harbe, ihm ein, daß in der Eile verg

＋

2

ſſen atte, von den eiden
Nupturienten die bekannten drei Kautionen I verlangen, unter
denen das Verſprechen, alle etwa Aus der Ehe entſtehenden Kinder
In der katholiſchen Religion erziehen 3u laſſen, die Hauptſtelle ein⸗
nimmt. Dieſe Vergeßlichkeit iſt ihm zwar unangenehm, indeſſen
beruhigt ſich bei dem edanken, daß Olle offnung auf Kinder—
egen 10 doch ausgeſchloſſen ſei; denn Anna iſt ſterbenskrank und
E  bL iſt em alter, gebrechlicher Mann. egen Erworten wird
Anna wieder geſund, aber die Geiſtesſchwäch des Hektor nimmt
infolge eimer unglücklichen Kopfverletzung 0 Zu, daß EL als unheil⸗
bar un eine Irrenanſtalt untergebracht werden muß nna, die
ihrem Meanne emn beträchtliches Vermögen erhalten hat, beantraͤgt
nun und erreicht auch die Zivilſcheidung. Bald darauf heiratet ſie
zivilamtlich den Katholiken arl Zehn Jahre ſpäter, Ols Anna,
die nunmehr Utter von vier Iundern geworden, wieder ſterbens⸗
gefährlich 40on geworden, ird Pfarrer Fervidus abermals 9E⸗
rufen und ihm m zwar glaubwürdiger, aber doch objektiv unwahrerWeiſe berichtet, daß Hektor ſchon vor emn Jahren geſtorben ſei
Hierauf ſegne im Beiſein von zwei Zeugen die Ehe zwiſchenAnna und Karl ein und Tklärt Nie vier Kinder Ols legitim

Pfarcer Fervidus hat mehr lück als Verſtand oder doch enig
ſten

8

8 al  8 enntniſſe gehabt Freilid onnte EL von dem impedimen-


